
I. Textausschnitte zu Einzelaspekten 
 
6. Kritik an der höfischen Lebensform und memento mori:  
 
6.1 Aus: Des todes gehugde1 
 
Nu ginc dar, wip wolgetan,  597 
unt schowe dinen lieben man  
unt nim vil vlaeizchlichen war  
wie sin antlutze si gevar,  600 
wie sin schaitel si gerichtet,  
wie sin bar si geslichtet.  
schowe vil ernstliche  
ob er gebar icht vroelichen,  
als er offenlichen unt tougen  605 
gegen dir spilte mit den ougen.  
nu sich, wa sint siniu muzige wart  
da mit er der frowen hobvart  
lobet unt saite?  
nu sich, in wie getaner haite  610 
diu zunge lige in sinem munde  
da mit er diu troutliet chunde  
behagenlichen singen!  
nune mac si nicht fur bringen  
weder wort noch die stimme.  615 
nu sich, wa ist daz chinne  
mit dem niwen barthare?  
nu sich, wie recht undare  
ligen die arme mit den henden  
da mit er dich in allen enden   620 
trout unt umbevie!  
wa sint die fuze da mit er gie  
hoefslichen mit den frowen?  
dem muse du diche nach schowen  
wie die hosen stunden an dem baeine;   625 
die brouchent sich nu laider chlaeine.  
er ist dir nu vil fremde,  
dem du e die siden in daz hemde  
muse in manigen enden weiten.  
nu schowe in an alien mitten:   630 

                                                 
1 aus: Heinrich von Melk: Von des todes gehugde. Mahnrede über den Tod. Mhd./Nhd., übersetzt und mit einer 
Einführung in das Werk hg. von Thomas Bein [u.a.], Stuttgart 1994. 
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da ist er geblaet als ein segel.  
der boese smach unt der nebel  
der vert uz dem uber donen  
unt laet in unlange wonen  
mit samt dir uf der erde.   635 
owe, dirre chlaegliche sterbe 
vnt der wirsist aller tode, 
der mant dich, mensch, deiner broede. 
nuo sich enceit umbe, 
e dich dein iungiste stunde 640 
begreiffe, diu dir ie zefurchten was: 
„repentina calamitas“, 
daz sprichet: sorge zesogetanem tode […] 
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6.2 Hartmann von Aue: Der arme Heinrich2 
 
Heinrich, ein wohlsituierter und in höchsten Ehren stehender Edelmann, erkrankt in dieser Erzählung an 
Aussatz: Ein höfischer Ritter am Rande des Todes. Der Erzähler fürht den Protagonisten folgendermaßen ein: 
 
man sprach dô niemen alsô wol 
in allen den landen. 
er hete ze sînen handen 
geburt unde rîcheit:  
ouch was sîn tugent vil breit. 40 
swie ganz sîn habe wære, 
sîn geburt unwandelbære 
und wol den vürsten gelîch, 
doch was er unnâch also rîch  
der geburt und des guotes 45 
so der êren und des muotes. 
Sîn name was gnuoc erkennelich: 
er hiez der herre Heinrich 
und was von Ouwe geborn.  
sîn herze hâte versworn 50 
valsch und alle dörperheit 
und behielt ouch vaste den eit 
stæte unz an sîn ende. 
ân alle missewende  
stuont sîn êre und sîn leben. 55 
im was der rehte wunsch gegeben 
zu werltlîchen êren: 
die kunde er wol gemêren 
mit aller hande reiner tugent.  
er was ein bluome der jugent, 60 
der werltvreude ein spiegelglas, 
stæter triuwe ein adamas, 
ein ganziu krône der zuht. 
er was der nôthaften vluht,  
ein schilt sîner mâge, 65 
der milte ein glîchiu wâge: 
im enwart über noch gebrast. 
er truoc den arbeitsamen last 
der êren über rücke.  
er was des râtes brücke 70 
und sanc vil wol von minnen. 

                                                 
2 Hartmann von Aue: Der arme Heinrich, hg. von Hermann Paul, neu bearb. von Kurt Gärtner, 17. durchges. 
Aufl., Tübingen 2001 (ATB 3). 
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alsus kund er gewinnen 
der werlte lop unde prîs. 
er was hövesch unde wîs.  
 


